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GeKeimnifse.

Die geheime Sitzung der holländischen Kammer ist
»„«'.sil-raeaangen, und vorläufig ist man danach gerade so
mm als wie zuvor. Ganz ohne jede Aufklärung ist die
mi6e Öffentlichkeit allerdings nicht geblieben ; die Re-
SSntno lieb sie wissen, datz ihre militärischen Maß-
n̂ men nur aus Vorsicht getroffen worden seien, daß
Ke mit dem unerschütterlichen Entschluß, die Neutta-
W des Landes zu wahren , im Zusammenhang
stehen, daß keine politischen Verwicklungen beständen,
«her eine Zunahme der Gefahren für diese Neutralität
befürchtet werden müsse. Dafür habe man „Daten und
Material", die der Öffentlichkeit preiszugeben das Landes-
intereife nicht gestatte. Die Abgeordneten schlossen aus
biesen knappen Mitteilungen auf den „Ernst der Lage"
und gingen beklommenen Herzens auseinander ; ob und
wie lange sie indessen die ihnen anvertrauten Geheimnisse
treu Md verschwiegen im Busen bewahren werden, das
werden die nächsten Tage zeigen.

Auch in London hält man es für klug und weise, sich
einstweilen in undurchdringliches Schweigen zu hüllen.
Mm weiß von gar nichts : nichts von der angeblich beabsich¬
tigten Landung von Truppen der Alliierten in Holland,
nichts von Beschlüssen der Pariser Konferenz , die mit
Holland im Zusammenhang stehen. Wer kann auch heutzu¬
tage alles wiffen, was in der Welt vorgeht . Aber die
durch dm König von Großbritannien befohlene neue Ein¬
schränkungder Londoner Deklaration , wie ist es denn
damit? Glaubt man wirklich, daß die neutralen Staaten
diese weitere Einschnürung ihrer Bewegungsfreiheit zur
See ohne jede Widerrede herunterschlucken müssen, bloß
weil es dm britischen Machthabern so gefällt ? Man hat
sie vorher nicht gehört, nicht erst mit ihnen irgend¬
welche Verhandlungen darüber gepflogen , bewahre ! Eng¬
land bestehlt, und dte übrige Welt hat einfach zu gehorchen,
namentlich soweit sie aus kleinen Ländern besteht, zu deren
Sachwalter die Vorsehung ja eben dieses England bestellt
U Mo kann man in London mit der bekannten eisernen
Snrn ruhig behaupten, daß sich in den Beziehungen
Mlchen England und Holland nichts verändert habe.
Beute sich aber im Laufe der Zeit vielleicht doch heraus-
»̂ en, daß in dieser Hinsicht in den Niederlanden andere
«Mästungen vorherrschen, nun . dann hat man es eben
weder offensichtlich mit deutschen Intrigen zu tun, denen
die sonst so klarblickendenHolländer leider in's Garn ge-
Merl find. Dann wird die Londoner Presse schon für
gründliche AuMärung sorgen, und wenn das nichts helfen
Me , wird man zu anderen Mitteln greifen.

* outgespielte Harmlosigkeit der britischen Kuliffen-
I * S $ ?ber diesmal vielleicht zu spät kommen,
vchon gesteht das offiziöse „Giornale d'Jtalia " in Rom
Mm zu, daß die militärischen Maßnahmen Hollands eine
Weber neuen Blockadepolitik Englands und seiner Ver-
8 R rillen . Diese Politik habe zwar , meint das Blatt,
ki?/ Abschrankung der Handelsfreiheit der Neutralen zum

^rch sie auch gewisse Interessen Hollands und
^ .̂ ^ butralen geschädigt würden , so werde deren

doch nicht im mindesten bettoffen , und es
.ru bedauern, daß England seine Maß-

E mJk'fi * !§ on früher ergriffen habe. Noch deut-
er wird die Türmer „Stampa ", deren gute Beziehungen

zu den Amtssteuen m oer vaupinaor ves Landes wohl-
bekannt sind. Holland werde , gibt fie zu, durch die Auf¬
hebung des Artikels 19 der Londoner Deklaration zweifel¬
los schwer geschädigt, aber es befinde sich dabei in der¬
selben Lage wie die übrigen Neutralen , derm privilegierte
Stellung unvereinbar mit der durch den Weltkrieg ge-
schaffenm Lage sei und die sich daher entweder für die
eine oder die andere Gruppe der Kriegführenden entscheiden
müssen.

Da hört man eS also ganz offen und geradezu, worauf
es abgesehen ist — und da sage noch einer, daß der Vier¬
oerband sich den Schutz der kleinen Staaten besonders an¬
gelegen sein lasse. Er will einfach keine Neuttalität um
sich herum mehr dulden ; das ist eS. worüber man stch in
Paris geeinigt hat. England dient als Büttel für die
Ausführung dieses Beschlusses, und eS hat — in seiner Art
natürlich —. b. h. von hinten her zum Schlage ausgeholt.
Mt der unschuldigsten Miene von der Wett , so daß es nicht
einmal begreifen kann, warum und worüber man sich
eigentlich in Holland so fürchterlich aufregt . Nun , dieses
Spiel wird nicht ewig dauern können. Bet der unaus¬
bleiblichen Entlarvung werden die AuSplaubereien de»
Turiner . Stampa " we rtvolle Dienst e leisten können.

Volks- und KHege'Wfrtfdwft -4
*  Aufnahme der Kartoffelbestände . Wir den LS. April

hat der Bundesrat eine Erhebung darüber angeordnet, welche
Borräte an Kattoffeln in den Händen der Erzeuger und der
Gemeinden, der Händler und Verbraucher sind. Dte Er¬
hebung wird auch auf alle KattoffelttocknungSerzeugniss« aus¬
gedehnt.

* Die Arbeit im Web -, Wirk - und Ttrickstoffaewerbe
regelt eine mit Wirkung vom 4. Aprü erlassene Bekannt¬
machung. Die erlassenen Vorfchttsten wollen eine gleich¬
mäßige Aufarbeitung der vorhandenen Vorräte an Web-,
Wirk- und Sttickwaren sowie einen gleichmäßig blei¬
benden Verdienst der in den bezeichneten Betrieben
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen, sowie nach
Möglichkeit eine dauernde Beschäftigung der Arbeiter
und Arbeiterinnen erzielen. Soweit die überttagene
Arbeit den zulässigen Mindestlohn nicht erreichen würde, ist
der Arbeitgeber verpflichtet, einen bestimmten Prozentsatz deS
LohnbettageS aus eigenen Mitteln zuzulegea. Auch für die
Kündigung von Arbeitnehmern in den ersten zwei Monaten
nach Erlaß dieser Bekanntmachung sind bestimmte Anord¬
nungen gettoffen. Die Überwachung der Jnnehaltung der
gettoffenen Anordnungen ist den Gewerbe-Aufstchtsbeamten
übertragen worden. Der Wortlaut der ausführlichen Be¬
kanntmachung, deren wesentliche Teile in den einzelnen Ge-
werbebettieben ausgehängt werden müffen, ist bei den Polizei¬
behörden einzusehen.

* Beibehaltung der fetzigen Kaliprelse . Nach einer
tm Bundesrat angenommenen Verordnung bleiben die in
der Novelle zum Kaligesetz vom 7. September v. Js . festge¬
setzten Inlandspreise für Kali vorläufig auch über den
31. März 1916 als den in der Novelle festgesetzten Termin
hinaus bis auf weüereS in Kraft.
j * Erweiterte Zulassung »an Saccharin . Der Bundes¬
rat hat durch eine am 1. April in Kraft ttetende Verord¬
nung den Reichskanzler ermächtigt. wettere Ausnahmen von

Die Pension des Glücks.
26)Vornan von Fritz Uhlenhorst.

Nachdruck verboten.

niemand , liebe Frau Südekamp . Aber ich
rmomm-uGedanken  mir jeden einzelnen vor-
Und fcf "J ?* gefragt , ob das der Dieb sein könne.'
tonnnen o Enn ich zu dem absoluten Schluffe ge-
®foe!onTBm,ef 9£n2 ausgeschlossen sei. Einer aber, Frau

'3^  es . doch gewesen sein."
erteil m,$ te  es freilich gewesen sein", gab sie zu.606  *

Aen, fterr 1« ! Ä "en selbstverständlich den Schaden er-
Hand. s;Ofessor, sagte sie. Er aber ergriff ihre
§o doch mî ^ ebe Frau Südekamp , da haben Sie mich

den Velins? verstanden. Es ist mir gar nicht

^ kann $ verstehe", unterbrach sie ihn, . aber
,Ae konntê . Än - Aufpassen."

Die auf

JmSt
am nächsten Tage kam Wallner und fragte,

EGHJ* nicht . Salband gesehen hätte. Er habe es
habe vergessen, es einzuschließem

zV gestobi5,̂ rschwunden. „Na , finden wird es sich
A°Kr , es f^ ,kann es ja nicht sein/

so schnell doch Et ., , Nur , gut,, daß sich

t. auch schon verschmerzt.. ^ . -J

Trau Südekamp , me m einer sehr vegreimcyen Auf¬
regung über die Vorkommnisse war und irgend jemanden
haben mußte , der fie ttöstete , schüttete Fräulein Heil
gegenüber ihr Herz aus . „Es ist zu schrecklich, daß gerade
mir , gerade in meiner Pension das geschehen muß. Was
wird man sich denken. Und wenn einer auszieht , dann ist
dre Sache auch schon hemm , uch meine Pension , meine
liebe , schöne Pension kommt ins Gerede ." j
■ Else Heil sprach darüber mit Fritz Hagen . 1

„® ie Sache ist um so unangenehmer ", sagte sie, . als
auch ich - aber mcht wahr , ich sage Ihnen das nm im
Vertrauen , das Opfer emes kleinen Diebstahls geworden
bin. Mr ist meine kleine Uhr weggekommen . Sie er-
innem sich doch, die kleine goldene Uhr, die nie n w als
zwanzig oder dreißig Mark gekostet hat , die n aßet
darum so lieb und wert war , weil fie das einzi : An¬
denken war . das ich an meine verstorbene Schwester hatte.
Ich habe niemandem etwas von meinem Verluste gesagt,
ich schließe aber seitdem jede Kleinigkeit ab, da ich ja nie¬
mandem die Schuld zu geben vermag ."

„Das ist wirklich eine ttaurige Sache ", sagte Fritz
vagen . „Haben Sie denn auf aar niemanden Verdacht ?"

„Nein , auf niemand , denn für so ichlechl kann ich doch
keinen im Hause hier halten ."

In sehr nachdenklicherStimmung ging Gagen diesmal

Ach Unsinn , lauter alberne Fragen . Ebensogut konnte er
fragen , ob er es gewesen sei. Wenn aber die nicht, wer
bann ? Wer dann?
t Und sein Blick fiel auf Wallner . ' Und da war es ihm
als bliebe sein Herz mtt einemmal sichen.
1 Pfui , wie konnte man so häßlich sein, ihn, weil man
ihn nicht lechen konnte und zwar aus egoisttschen Gründen
nicht leiden , einer solchen Tat für fähig halten ? Nein , nein,
bas war auch gar nicht möglich, gar nicht denkbar. Wo¬
her denn, und er hätte, am liebsten » dem MUme, . hni er

Berugsprrjsr
Monatlich 60 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich | ,80 Ulk.

von derselben frei ins haus ge¬
liefert 2.22 Ulk.

26. Jahrgang.
den Vorschriften des genenoen Süßstoffgef t̂zes zuzuiaffen.
In Ausstcht gmammen ist vorerst die Freigabe von Süßstoff
für dir Herstellung von Limonaden. Die Kontrolle des
Verbrauchs und die Verteilung des Süßstoffs wttd durch
eine noch bekanntzugebende Zenttalstelle erfolgen. Der Preis
deS Süßstoffs , den die Verbraucher zu zahlen haben, wird
voraussichtlich dem jeweiligen Zuckerpreise entsprechend fest¬
gesetzt werben. -

Huö dem Gepfditöfaal. i
§ Ein Jahr Gefängnis wegen öffentlicher Delekdk,

gnng des deutschen Kronprinzen erhielt in Berlin der
Kaufmann Francois Roche, ein geborener Franzose, der
«ährend der Kriegszett in einem Gefangenenlager inter¬
niert war . f

tz Wegen Verbreitung eines verhetzende « Flugblattes
mit der Aufschrift „Ein Ende dem Winterfeldzuge" wurde
Ln Berlin der 19 jährige Kaufmann Johannes Kugelet
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht hielt
Aufteizung zu Gewalttättgkeit und Verletzung des Preßge-,
setzes für vorliegend.

flvlitifcke Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ Bis zum 4. April betrugen die Einzahlung « » auf
die vierte deutsche Kriegsanleihe bereits 5705 Millionen
Mark. Die Darlehnskassen wurden für die Zwecke der
vierten Kriegsanleihe bis zum 31. März mit dem Bettage
von 118 Millionm Mark in Anspruch genommen.

+ Der Ausschuß zur Beratung der Vorlage Wer die
Erhöhung der Postgebühren einigte sich auf einer neuere
von der Regierungsvorlage abweichenden Grundlage . Da¬
nach soll die Reichsabgabe , also das Mehr gegen den jetzigen
Zustand bettagen : Für Briefe a) im Orts - und Nachbar¬
ortsverkehr 3 Pfennig , b) im sonstigen Verkehr 3 Mennig,
für Postkarten 3 Pfennig , für Drucksachen 2 Pfennig,
für Pakete bis 6 Kilogramm und bis 75 Kilometer
6 Mennig , bis 6 Kilogramm auf allen weiteren Ent¬
fernungen 10 Pfennig , Wer 5 Kilogramm und bis 75  Kilo¬
meter 10 Pfennig , Wer 5 Kilogramm auf allen weitere«
Erttfemungen 20 Pfennig , Telegramme pro Wort zwei
Pfennig , miWestens jedoch 10 Pfennig , Rohrpostbriefe und
Rohrpostkarten 6 Pfennig , Anschlüsse an ein Fernsprechnetz
10 % mehr, Nebenanschlüsse 10 % mehr, Ferngespräche
aller Art 10 % mehr , Postaufttagsbriefe , Postanweisungen
und Postscheckverkehr sollen abgWensrei bleiben . Der
Erttag beziffert sich auf rund 190 Millionen Mark.
Diese neue Ausstellung wurde mit allen gegen die Stimnien
der Sozialdemottaten angenommen . In ebenfalls ange¬
nommenen Zusatzanttägen wird verlangt Aufhebung der
ReichsWgabe nach Friedensschluß auf Verlangen des
Reichstages . Frei bleiben offene Pakete mit Zeitungen
und Drucksachen von der AbgWe , ebenso der telegraphischen
Pressemeldungen , femer Schritte zur Einfühmng einhett-
licher Postwertzeichen für das ganze Reich.

+ Der Ausschuß für die Ausschmückung des ReichstagS-
gebäudes beschloß, für die Inschrift am Reichstags-
gebände nicht die lateinische Schrift , sondern eine Schrift
zu wählen , die deussches Gepräge ttägt . Der Beichluß
wurde einstimmig gefaßt.

haßte, wenn ihm das Gefühl des Haffes mwr noeryaupr
ttemd war , Abbitte geleistet. Namentlich Wer dcmn, WL
Herr Wallner plötzlich aufsah und im tteundlichsten
Tone der Welt sagte : ich wollte Sie Wrigens warnen
Herr Hagm , lassen Sie in Ihrem Zimmer nichts liegen.
Es scheinen Diebe im Hause zu sein. Mr fehlt fett

t „Ihnen auch? ! entschlüpfte Hagen der Ausmf.
„Oh, sind Sie also auch das Opferemes Diebstahls

geworden ? Dann wird wohl weiter nichts übrig blewen,
als sich eine andere Bude zu suchen, nicht wahr.

Als um ein Uhr Fritz Hagen wie alle Tage auch heute
ging , nachdem er dem jüngeren Kollegen die Kasse uber¬
geben hatte, folgte ihm ein hämischer Blick,Wallners . Em
Blick voller Haß , in dem aber auch der Triumph leuchtete.

Dann ging er zur Kasse, nahm Päckchen um Packchm
der durchkonttollierten Banknoten vor und zahlte sie durch.
Mit bewunderungswürdiger Geschwmdigkett ging dieses
zählen . Die Blättchen flogen mit ihren Enden nur so
durch die H-md. Plötzlich Wer riß er das Papierband
das dte Banknoten hielt , durch einen geschickten GM des
Daumens auseinander . Und in demselben Augenblicke stieß
er einen Ruf der Überraschung aus , den die Maschinen-
dämm im Nebenraum hören mußten.

„Donnerwetterl Na , das ist eme schöne Bescherung!
Fräulein , bitte verbiWen Sie mich schnell Mit dem Prin¬
zipal Hier Wallner . Die Kasse. Herr Weigelcin , wurden
Sie wohl die Freundlichkeit hWen, herimter zu lommem
Zur Kaffe, ja. Oder soll ich zu Ihnen hinauf lrnimen?
Ich hinaus ? Gut ." —. ..— — _

Fortsetzung folgt



' Großbritannien.
x Die von dem Schatzkanzler Mc Kenna bei der Ein-

bringung des Staatshaushaltsetats im in aus bekannt¬
gegebenen Steuererhöhungen umfassen eu.e Einkommen¬
steuer die bis zu 25 % des Einkommens nach oben kugl
und 43500600  Pfund Sterling einbringen soll, eme Lust-
barkeitssteuê mit einem Ertrage von 5 Millionen , em-
Fahrkartensteuer mtt 3 Millionen , einen Zuschlag auf die
^uckersteuer von einem halben Penny aus das Pfund mtt
einem Ertrage von 7 Millionen Pfund Sterling , Zuschläge
von 4V, Pence auf das Pfund Kakao und von 3 ^ enc«
auf das Pfund Kaffee und Zichorien, die 2 Millionen
bringen sollen, eine Zündholzsteuer von 4 Pence auf das
Tausend Streichhölzer , die 2 Millionen Mund Sterling
einbringen soll, eine Steuer auf Mineralwasser mit einem
Ertrage von 2 Millionen , eine Erhöhung der Automobil,
steuer im betrage von 800 000 Mund Sterling und em
Erhöhung der Kriegsgewinnsteuer von 50 auf 60 j

Dänemark.
x Nach der „Berlingske Tidende" wird, die nordische

Schiffahrt von neuen britischen Zwangsmitteln bedroht.
Die Schiffsreeder und Einfuhrhäuser haben eine Bekannt-
machung des englischen Handelsamtes mitgeteilt erhalten,
nach der vom 25. April ab nur diejenigen Schiffe noch
englische Kohle erhalten , die mit Ladungen und Nicht nur
mit Ballast nach England fahren . Da für die Schiffe
Fracht nach England nicht immer vorhanden ist, wurden
sie gezwungen sein, Holzladungen mitzuuehmen. Dies ist
mit Rücksicht auf den Charakter dieser Ladungen als
Banngut außerordentlich schwierig und gefährlich. ^

Hmertka.
X Präsident Wilson und der Führer der Mehrheit des

Repräsentantenhauses Kitchin haben sich über denallgemeinen
Inhalt eines Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb
geeinigt, um den Verhältniffen nach dem Kriege zu be¬
gegnen. Die fremden Güter , die in den Bereinigten
Staaten billiger verkauft werden, als der Marktpreis in
dem Lande beträgt , aus dem sie verschifft wurden, wird
das neue Gesetz mit einem Zusatzzoll belegen, durch den
-er Verkaufspreis in den Vereinigten Staaten auf die
Höhe des Marktpreises der betreffenden Güter in dem
fremden Lande gebracht wird . ....- —

r>Dem Generaloberstenv. WoyrM, dem glänzenden
Führer einer hauptsächlich aus schlesischer Llmdwehr ge-
bildeten Armee im Osten, bat der Kaiserzum 60. Militär-
nbilämn sein in Ol von Max Fleck in Cßarlottenburg ge-
naltes Bild übersandt. Die Armee Woyrsch hat sich
bekanntlich namentlich beim Übergang über die Weichsel
and bei den anschließenden Kämpfen unvergänglich aus¬
gezeichnet.

© Englische Spione auf holländischen Ozeandampfern.
Amerikanische Blatter melden, daß auf den holländischen
Ozeandampfern englische Spione ihr Wesen treiben.
Beamte des britischen Geheimdienstes, die auf den Schiffen
der Holland -Amerika-Linie als Passagiere 1. Klasse reisen,
überwachen die Reisenden und stehlen ihnen Paffe , Ge¬
schäftsbriefe und Photographien . Zu welchen Zwecken,
kann man sich leicht denken.

Hunte Leitung.
Ungarische Liga gegen den Kleiderluxus . ,

Damen der ungarischen Aristokratie nahmen eme
auf um den Luxus der besseren oder vornehm
wollenden Kreise einzudammen. Es wurde em
erlassen des Inhalts , daß zurzeit, da dre besa^
Frauen unter den Kriegsentbehrungen leiden, die
nehmen Frauen nicht Luxus treiben sollen. Das

; ein pf:>,i iide.

I

\

]Sab und fern. j
0 Die Einführung der Fleisck)karten in Sachsen lst

nunmehr durch Verordnung des Ministeriums des Innern
verfügt worden . Fleisch darf dort vom 17. v . ^
gegen Fleischmarken verabfolgt werden. Unter Fleiim
rechnen" auch Wurst .jeder Art , Sülzen Speck Roh t
KlKisckikonserven sowie Fleisch vom Wild. Die ^ carrev
gelten einheitlich für ganz Sachsen. Wer Fleisch vonaus-
wSrts beliebt muß das anzeigeu, und die Menge des be
zogenen Fleisches oder der Wurst wird ihm auf semen Ver« >
brauch angerechnet. Ms Höchstgrenze des Verbrauchs ist für
die Person und die Woche für alle Personen über 6 ^ ahre fest¬
gesetzt worden 600 Gramm Fleisch ohne Knochen und Bei
läge  SBurft , Speck oder Rohfett , oder 750  Gramm F Ä
mit eÄewachsenen Knochen, oder 900  Gramm Fleisch
Eingeweideteile mit Ausnahme von Herz und Leber.
Kinder unter sechs Jahren erhalten nur die Halste. Gast
und Speiseanstalten dürfen Fleisch gleichfalls nur gegen
Fleischkarten verabfolgen . Die Strasenfur Umgehung der
Bestimmungen sind verhältnismäßig hoch. Sieflauten am
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder auf Geldstrafe vis
M 16M Mark . Gegen das Einhamstern hat die Verord¬
nung Vorsichtsmaßregeln festgesetzt.

© Zweihundert Opfer bei der Explosion einer eng-
lischen Pulverfabrik . Der britische Munitionsminister
teilte mit , daß während des Wochenendes ^ Einer Pulver¬
fabrik in Kent ein großes Feuer ausbrach, welches
mehrere Explosiouen verursachte. Das Feuer entstmu
rein zufällig und wurde um die Mittagszeit entdeckt. Dl,
Zahl der Opfer beträgt ungefähr zweihundert.
! o Kaiser Wilhelm -Gesellschaft . Unter dem Vorsitz
»im Erzellenz o. Harnack fand in Berlin eme Sitzung des
Senats der Kaiser Wilhelm -Gesellschaft statt. DerHauvt-
oerfammlung wird insbesondere die Neuwahl des Senates
oblieaen. Dem geschäftlichen Teile soll sich em Vortrag
des Direktors des Kaiser Wilhelms -Institutes für Arbeits¬
physiologie. Geheimrat Rubner , ansä,ließen. Am uMgen
verhandelte der Senat über verschiedene wissenschaftl-che
Unternehmungen . . « . »

O Sendet Geld , nicht Lebensmittel an Krinas-
gefangene ! Das ist der Sinn einer halbamtlichen Mit¬
teilung , wonach unsere Gefangenen in Frankreich sich be^schweren, daß die Liebesgabenpakete oster eines Lenes
ihres Inhalts beraubt werden . Das wird "0N den Ge¬
fangenen um so schwerwiegender emvwnden. a« du- Brot
und Fleischrationen von der französischen Regierung kleiner
geworden sind. Ist es auch begreiflich, daß leder das Los
eines in Kriegsgefangenschaft befindlichen Angehörigen >o
viel wie möglich zu erleichtern sucht, so muß dennoch von
einer Versendung von Lebensmitteln an . Kriegsgefangene
dringend abgeraten werden, weil sie zu einer Stärkung er
wirtschaftlichen Kraft unserer Gegner womöglich auf Kos en
unserer eigenen Kriegsgefangenen führen konnte, st- m
sende daher seinen Angehörigen Geld, damit sie sich me
Lebensmittel , die ihnen nicht geliefert werden, selbst kaufen
können! Erwiesenermaßen werden den Gefangenen >n
Frankreich Geldsendungen ohne Verzögerung ausgehandigl.

O Eine Frauenleiche im Reisekorb . In Stettin wurde
bahnamtlich ein vor vierzehn Tagen in Berlin aufgegebener
Reisekorb geöffnet, in dem man die Leiche einer 20 Jahr«
alten Frau fand. Sie war bis auf die Strümpfe unbe¬
kleidet und war in zusammengekauerter Stellung mit dicken
Stricken festgeschnürt. Der Korb ist, wie fesmestellt wurde,
von einem Manne auf eine von ihm gelöste Fahrkarte auf-
gegeben worden.
Bunte Cagcs -Chronik.
1 BreScia , 8. April. Am Aruefe« verschüttete eiue unge¬
heure Lawine eine Kaserne mtt 14« Italienischen Soldaten,
bisher wurden4« Tote und ebensoviel VerMpdete ge-
Sorgen. U)IL

^Wer Brotgetreide verfüttert, versüudigt sich
am Baterlande !--

2. »Wer über das gesetzlich zulSfstge Matz hinaus
Hafer, Mengkoru, Mifchfrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Baterlande V

© Berühmter französischer Flieger gefallen . Im
Gebiet von Verdun stürzte der französische Flieger Le-
bourhis im Verlauf eines Lustkampfes ab. Er war sofort
tot . Ledourhis wird von der Presse als der bekannteste
und augenblicklicham meisten geschätzte Flieger Frankreichs
bezeichnet, wenn er auch nicht den Ruhm eines PSgoud,
Garros oder Brindejonc erreicht habe. Der Pariser Be¬
völkerung ist er besonders durch seine Schaustüge und
Sturzmanöver nach PSgoudschem Vorbild in lebhafter Er¬
innerung . Lebourhis war Ritter der Ehrenlegion . Pögoud
ist bekanntlich schon vor längerer Zeit als Opfer eines
Luftkamvfes mit deutschen Fliegern gefallen.

O Zu Feldpostanweisungen an Heeresangchörrge
werden vielfach unrichtige Vostanweisungsvordruckebenutzt,
was bei der Prüfung der Postanweisungen nach,der Aus¬
zahlung zu erheblichen Weiterungen führt . Die Reichs-
Postverwaltung hat deshalb angeordnet, daß die besonderen
dunkelblauen und hellbraunen Vordrucke zu Feldpostan¬
weisungen vom 1. April ab nur noch zu Postanweisungen
an mobile Truppen oder an Truppen in Orten der be¬
setzten feindlichen Gebiete benutzt werden. Zu Postan¬
weisungen an Truppen in festen Standorten (Garnisonen.
Lazaretten usw.) im Jnlande sind dagegen die gewöhn¬
lichen rosafarbigen Vordrucke für die inländischen Postan-
Weisungen zu verwenden, wobei über dem Aufdruck »Poll-
anweisima " das Wort . Feld" zu vermerken ist.

o Unterseebote als Leb-nsmittelschiffe. Die Fach-
zeit schritt des niederländischen Seewesens meldet, daß in
Amerika ein Patent auf die Erbauung von Unterseebooten
für den Transport von Lebensmitteln nach blockiertm
Läsen genommen wurde.

© Die Witwe von Adolphus Busch, des bekannten
deutsch-amerikanischenGroßbrauers , hat kürzlich der Vater¬
stadt ihres Mannes , Mainz , 100 000 Mark , zur Anlegung
eines Volksparkes geschenkt. Jetzt hat fte dieser Schenkung
den Bettag von 12000 Mark für das Kriegswahrzeichen
der Stadt Mainz , die durch Nagelung entstehende eiserne
Kriegssäule , folgen lassen. Das ist ganz im Geiste des
ebenso gut deutsch gesinnt wie geschäftlich erfolgreich ge¬
wesenen, wackeren deutschen Brauers gehandelt!

o Keine Liebesgaben in Geldbriefsendungenl Bei
den Postanstalten werden neuerdings wieder häufig Feld¬
postbriefe mit Wertangabe aufgeliefert, deren Inhalt aus
Waren wie Lebensmitteln , Zigarren , Zigaretten, . Tabak,
Briefmarken zu Sammelzwecken usw.. besteht. Die Ver-
sendung solcher Gegenstände in Geldbriefen bringt für den
Feldpostbetrieb arge Mißhelligkeiten mit sich und ist, wie
bereits früher bekanntgegeben, nicht gestattet. Die Post¬
anstalten sind deshalb angewiesen, derartige unzulässige
Geldbriefe von der Befördemng auszuschließen.

© Deutsches Eisen für Däneniark . Der Vorsitzende
des dänischen Jndusttierats , Ingenieur Alexander Faß,
reiste nach Berlin ab, um mit den zuständigen deutschen
Stellen wegen der Bedingungen für die im Grunds bereits
zugesagte Ausfuhrerleichterung von Eisen nach Dänemark

Atädchenmord in Steglitz . Die Leiche der von ihrer
Mutter ermordeten 7jährigen Irma Wiemann ist bei
Südende verscharrt aufgefunden worden. Anfänglich hatte
die Frau gestanden, ihr Kind ins Wasser geworfen zu
haben. ,

O Bier Franzosen von einem Pfarrer gefangen.
Vier auf dem Ammerhof bei Osthofen m Bayern be¬
schäftigte französische Kriegsgefangene suchten dieser Tage
das Weite. Auf ihrer Wanderung begegneten die Aus-
reiber dem Pfarrer Viktor Landschützer Mit seinem Em-
spänner. Der Pfarrer forderte die Flüchtlinge auf, sich zu
ergeben und ihm zu folgen und - sie taten es auch. Die
Nacht verbrachten die Franzosen im Pfarrhof , am mdern
Tag ging es dann wieder dem Gefangenenlager Ingol¬
stadt zu. . ^ .

© Russische Feststellung deutscher Arbeit in Polen.
Der Petersburger „Denj " berichtet, daß die Deutschen
bisher im besetzten Königreich Polen 6000 Kilometer
Straßen gebaut haben. Diese Arbeiten werden von 45.Lokal-
bauoerwaltungen mit einem Bestand von 1100 Ingenieuren,
Geometern . Aufsehern und 30 000 bis 360M Arbeitern
ausgeführt . Während des Jahres 1916 haben die DerEchen
für den Bau von neuen Wegen im Königreich Polen
20 Millionen Mark und 2200000 Tonnen Steine ver-
wendet. Außerdem werde noch eine Reihe von Eisenbahn-
brücken gebaut.
Lunte Oages -Osironlk.

Berlin , 3. April. Der hiesige Erkennungsdienst stellt«
fest daß in einem in Altona wegen Einbruchs verhafteten
Manne, der sich Schmied Anton Nowak aus Lodz nannte,
der vierfache Raubmörder  und Brandstifter Paschkowskk
dingfest gemacht worden ist.

Cassel , 3. April. Das seit 1868 stilliegende Kupfer
s>erg werk  bei Thalitter im Kreise Cassel ist wieder in Betrieb
zesetzt worden.

Mannheim , 3. April. Für die städtischen fahrbaren
Kriegsküchen  zur Verabreichung von Mittagessen an die
unbemittelte Bevölkerung stifteten die Familien Lanz und
stöchling 30 000 Mark.

wird in Budapest eine Modezentrale errichten, die ^
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Nutzungsmöglichkeitender vorhandenen Kleiderstoffen
Verwendung von Seide , Sammet , Spitzen und ajfow
allen, die vom Auslände eingesuhrt werden.

Die Kabelverbindnng Holland -England . 8U j
Nachricht holländischer Blätter über dre Unterbrechung1
englisch-holländischen Telegraphenverkehrs wird nutzes^
daß Holland mit England durch drei Kabel mit je Dl1
Adern verbunden ist. Die Kabel stammen aus den
1864, 1884 und 1900 und führen von. Zandvoort nach
englischen Ostküste bei Lowestoft . Dre Kabel rn flachs
Wasser sind Beschädigungen und Unterbrechungen bmä
die Scheerbretter der Fischdampfer, durch Schiffŝ »
durch Bodenbewegungen und Verrosten der Schntzdiü,^ n ...
ausgesetzt. Gegenwärtig sind Unterbrechungen derI ^ ME ^ wie
natürlich besonders unbeauem, da dre WicoerherstellU,-M ^ beim
Schwierigkeiten macht. V ,Nun, roc

O Kranke bulgarische Offiziere in Deutschland . Dil ' *“*** '
deutsche Leutnant Newmann , der auf seine Kosten einen
Lazarettzug für die bulgarische Armee ausgerüstet hat. i„
welchem bisher 4000 Mann verpflegt wurden, ist g|
15 bulgarischen Offizieren nach Deutschland abgereist. ^
diesen Bäderkuren zuteil werden zu lassen. Der König
und die Königin haben den deutschen Wohltäter bei feiner
Abfahrt sehr ausgezeichnet.

© Einberufung türkischer Wehrpflichtiger,
wärtig werden in der Türkei vom Jahrgang 1312
alle, vom Jahrgang 1313 (1897) diejenigen Untertanen,
welche in den Wilajets Erzerum und Stvas geboren
unter die Fahnen berufen. Die in den Provinzen l
denburg, Pommern . Sachsen, dem östlichen Teil Hannover
bis zur Weser, den Herzogtümern Anhalt und Bram-
schweig sich aufhaltenden ottomanischenStaatsangehörigen, ' Ich km
welche zur obigen Kategorie gehören, werden jetzt ans. ^ ,md da I
gefordert, sich unverzüglich in der Kanzlei des Kaiserlij Ich de
türkischenMneralkonsulats zu Berlin , KurfürsteudammA. ^ wie sie ist
persönlich oder schriftlich zu melden. , Min wolleno Einbrecher in das Bismarckmuseum in Schi» ,Jch wei
hausen , die auf einer Leiter durch ein Fenster des Ober- lsand auf.
geschosses in das alte Gutshaus eingedmngen sind, er- Hatte da
beuteten eine Anzahl wertvoller Gegenstände. Es schien erregte da
Münzen und Uhren aus einem zertrümmerten GW Beide, T
behälter. Eine der gestohlenen hochwerttgen Uhren Hai all Zmer eilte
Schmuck einen in Brillanten ausgelegten Adler. ;

© Einer Mutter von acht Soldaten , von denen siebe»
im Felde stehen, der Witwe Rosa Füreder in Herzogs- »SV
darf in Oberösterreich, hat der Kaiser Franz Josef durch f f
die Statthalterei ein silbernes Marienbild und 500 Krone»
überreichen lassen. Vier ihrer Söhne haben bereits die
große Tapferkeitsmedaille errungen . '

o Musikinstrumentensteuer in Dirscha«. Die Stobt- "v
verordneten in Dirschau haben in ihrer letzten Slhun, .sehen
beschlossen, eine Musikinstrumentensteuer einzufuhren, m
nach für Flügel jährlich 12 Mark , für SarmomumS uÄ . J
Pianinos 10 Mark.  mit . elektrischem Betriebe 1«
10 Mark mehr zu zahlen smd. Ferner wurde die M g,
stratsvorlage über eine neue Lustbarkeitssteuer, di«em
wesentliche Erhöhung der alten Sätze mit sich  bringt, gw
geheißen.
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© Ein Zwischenfall im englischen Unterhaus . I» jroi Bankw
einer der letzten Sitzungen des englischen Unterhausis a-
eignete sich ein eigenartiger Zwischenfall. Em
der auf der öffentlichen Tribüne saß, erhob sich pl M
und sprang in die unterhalb derselben befindliche für vp
sondere Gäste reservierte Tribüne hmab . Dann . Hieb«
am Geländer hängend eine Minute in der Schwebet

,en. So
teilt.

Wer hat
war Ha>
Gerade
die einam Geländer yangeno eme amiuue ui u« »•*

ließ sich hierauf in den Sitzungssaal hinunttrfall̂ M

Randelo -Zeitung.
Berlin , 5. April. (Schlachtviehmartt .) Austrieb

107 Rinder. 1882 Kälber. 870 Schafe. 408 Schweine. —
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an) : 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: b) 283
(170), C) 250—275 (150—166), d) 233—242 (140—145),
e) 182—240 (100—135). — 3. Schafe fehlen. — 4. Schweine
fehlen. — Marktverlauf: Rinder schnell ausverkauft. -
Kälber sehr lebhaft. - Schafe ziemlich ausverkauft. —
Schweine sehr lebhaft. Außerdem wurden 53 Rmder und
2679 Schweine unmittelbar dem Schlachthofe zugeführt.

neu hu; UUUUUI ui  um W ^ v r ci.
Offizier erklärte, daß er damit beabstchtlgt habe, bl
merksamkeit der Versammlung aus die Anschaffung
Helmes wr die britische Armee zu lenken.

o Waldemarv. Roon Am Mer von
Sarb den Tod fürs Vaterland : Rittmeister
o Roon Enkel des berühmten Kriegsministers
and 1870/71 und Schwiegersohn des nÄionw
Parteiführers Dr . Bassermann. Die Witwe des
sichen Offiziers ist die Weste Tochter BassermannS
Besitz der akademischen Doktorwürde . ^

© Unerhörte Warenpreise in Rnmanien . Der
rumänischer Kaufleute htttt eine Versammsimg ab,
mit dem allgemeinen Warenmangel bescĥ gre.
Kaufleute können keine Waren mehr anschaffen, w
Grobkaufleute unerhörte Preise verlcmgen. Ma^ A
Maßnahmen der Regierung , die geeignet sind Avv
lebaffen. ^ .. m

nugeblichen Grundbesitz des dcuischenR
kanzlcrs in Frankreich schrieb dieser Tage die Bel
.Alsace": In verschiedenen französischenBlattern
kürzlich gemeldet, der deutsche Reichskanzler sei
eigentümer in Frankreich. Dies entspricht nicht ooer
mehr den Tatsachen. Der Vater des Reichskanzler«
mahlte sich am 4. November 1853 mit emem 6
Jsabella von Rougemont, Tochter eines Pariser Bc
Nach dem Tode der Gattin des Bankiers No«
wurde ihr Erbe unter die drei Töchter und den e.
Sohn verteilt . Frau von Bethmann Hollweg (die -
des Reichskanzlers) erhielt die Domäne Goux m»
auf der Stelle des alten Schlosses gebauten
einem Hofgut und allerlei Ländereien. Von seinen
erbte später der jetzige Reichskanzler verschiedenes,
der Nähe von Dole , die er von 1882 bis t 893
dann an Herrn Paul Leföbre verkaufte. Der
kanzler ist also schon längst nicht mehr Grunovein^
Frankreich.

Der Analphabet als Unterleutnant . Ln der^
wird erzählt, daß ein Unterofftzier an der From
Wunder an Tapferkeit getan habe, daß Cadorna oe
Offizieren des durch einen solchen Helden Sj
giments den Vorschlag machte, den tapferen lUNgc
zum Unterleutnant zu befördern. »Er ist
Exzellenz", bemerkte einer der Offiziere, „das w r
alle, aber er ist so ungebildet, daß er nicht emm^
Namen schreiben kann." Cadorna aber unterbram -za
den Worten : „Ach, was ! Die Hauptsache t
Schützengräben nehmen kann . . Und der -
wurde Leutnant ! Sehr vereinsamt wird er n®
Kreise der Offiziere nickt gefühlt haben, denn c»
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'<$  eine» OWier, der käütn lesen unv
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^Slit - bMtern
' Bösewicht. .Der Herr Lehrer hat uns

»er klei"° verboten. unö rotr  wissen gar keine: sag
Ettnidwörter° °r ^ ärgert.- - In der Jnstruk-

1 ftoPaar’ ^ eroffizier: .Der feldgraue Rock ist ja freilichcel» .ü.he. vnwrv>as ^ „̂ mtrh {„„„Hirfi'”Lih aber das genügt nicht, auch innerlich
Änstefeldgrau sind!- — Aus einem Feldpost.' her MnsK7 ° herzlichen Dank für Ihre freundliche

briê ,̂ glauben gar nicht wie wohl ich mich in
Mg! Sie 0 , fählel Ihr Karl Sch ., z. Z. in

werten Untê ' ^ ™ (Fliegende Blätter), i,
c ~ ~V jft »—— — — — ■ — - - - - -*

,z « kortsrtzung von ürrlSrNr'

«nttfi auf sehr bleich, aber sehr ruhig . Er trat
Und fiEÄSffi verschloß sorgfältig die Tür

i "r sie wieder, sah sich noch einmal um und
Wieder ab. ..Wenn jemand mich suchen sollte.

% beimM - Sie , Herr Wallner ", fragte der Chef.
'AtsGutes . Herr Weigelein. Ich bin einem rafft.
^Kasienmanko auf die Spur gekommen.

4 *ü Sastenmanko? Doch nicht ber mrr ?!
"Öl Weigelein. Es ist wie gesagt, ein Zu-

der Sache auf die Spur gekommen bm, so
^ Sache gemacht. Offenbar ist Hagen , selbst

Äer dieses Betruges geworden, denn rhm ist ia ern
^ « Geschehen nicht zuzutrauen . Er rst offenbar nur

IS der Banknotenpakete zu vertrauensseligvor-
und hat nicht erst dre Bmde abgestrerft,

ftf1BaMie einfach so gezählt. Ja , ich selbst muß
^ desselben Fehlers schuldig bekennen, denn ber
töeSme der Kasse haben wir Werhaup .t nur dre

gezählt, zu einer weiteren Kontrolle blreb uns ia

>VW , «an  El . dm Verlust?-
'S kann gar nichts sagen. Ern einziges Päckchen

-md da habe ich zu meinem Entsetzen dre Sache ent-
Ich denke, das Beste wird sein, wir lassen dre Sache

m-esie ist bis Herr Hagen zurückkommt, außer Herr Wer«
ein wollen selbst darnach sehen. r, . <
,34 werde selbst kommen , sagte der alte Chef und

"Me das Abschließen der Kaffe schon Aufsehen erregt.
-enegte das Kommen des Chefs noch viel größeres.
' Beide Wallner sowohl wie der Chef waren sehr blaß.
M ülte voran, um den Kassenraum aufzuschlreßen,
mtraten beide Herren ein.

Aus dem Pulte Wallners lag noch das geöffnete Bank-
paket. „Es sollen hundert Hundertmarkscheine sem ,

* Wallner. „wie Sie aber sehen, sind dre Scheine
>relt zusammengelegt und in der Mrtte geknifft. Zahlt
>nM so. ohne das Päckchen zu öffnen, so stimmt die
l ganz genau. Aber, wie Sie sehen, fehlen zwei

.Sehen mir! die anderen Päckchen noch nach", sagte
: Prinzipal, ohne auch nur eine Miene zu verziehen.

Eines nach dem anderen nahm Wallner dre Päckchen
m;§, überzählte schnell das Geld und „stimmt", sagte er.
kChef aber nahm die Banknoten heraus und zählte nun
. „Stimmt", sagte auch er. _
.Stimmt wieder", sagte er beim nächsten Päckchen,

hem er es durchgezählt hatte, beim dritten aber sagte
.Halt", und da war dieselbe Sache schon wieder,

' Banknoten waren doppelt gelegt, zwei Banknoten
m. So wurde ein Schaden von zwölfhundert Mark

gestellt.
. Wer hatte diesen Betrug wohl begangen? Verantwort-
i war Hagen ja in jedem Falle , aber ob schuldig?

Gerade in diesem Augenblick trat Hagen ins Haus
die eine, kleine Stenotypistin , die ihm immer die

lchen hingestellt hatte, kam ihm entgegengeeilt und sagte
>ganz verstört: „Um Gotteswillen , Herr Hagen, gehen
!mcht hinein. In der Kasse sitzen Herr Wallner und
>er Chef und sie zählen das Geld nach."

Einen Augenblick lang wurde er blaß. „Ja , liebes
.sagte er dann, „wenn die Herren das Geld zählen,

i miß ich doch gerade dabei sein" und eintretend sagte
l! .Darf ich Sie bitten, Herr Weigelein, mir zu sagen,

dÄoorgeht?"
» Der alle Chef sah ihn durchdringend an. Im Blicke
Mers aber glaubte er eine Art Mitleid zu lesen und
** ihn aus aller Faffung.

,̂ r zählen das Geld nach und finden, daß hier schon
fehlen."

'Wlfhundert Mark ? Das ist ganz unmöglich!
lhÄ sehen Sie selbst nach." Mit zitternder Hand
M Hagen und zählte. Es stimmte. Alles , alles stimmte,

°em offenen Paket, das er auch nachzählen mußte
Mm rwei Scheine.
tattdrL hat das geöffnet? Wer hat die Scheine ge-

Hagen entsetzt.
|m  fZriR « habe ich es, wer es aber genommen hat,

wiffen, das weiß ein anderer besser!"
ko&enhl!« vielleicht" ; rief Hagen aus und er trat

'Z5 den anderen zu.
die ' aur keine Gewalttätigkeit und jetzt zählen Sie
Veles* noch einmal nach. Dieses und dieses und
KePindrab" ihm fünf Päckchen hin und streifte
Me wählte, holte Hagen ttef Atem, so daß es
«er di? §-Nizer klang, dann fuhr er sich mit der Hand
? °rden- and nun zählte er. Ganz , ganz ruhig ge-
«t , hier'S ? ' Mei drei . . . vierzig, einundvierzig . . .
Nchi, H r̂r Schein, hier noch einer. Sie haben
n sch Wall̂ oelem, es fehlen zweihundert Mark " und
‘ °ben bis unten an.
seicht saa°n' ^agte der, „wollen Sie mit Ihren Blicken
N liebu Sie mich in Verdacht bringen wollen?

Wem>̂ HVM , das wird Ihnen sehr schwer ge-
B * ichce rch bei der Sache in Frage käme, dann

Hagen nicht aufgedeckt. Sie tun mir ja
ha "’~ 5> '- w~"

^Awicher
ttich+a

vagen XiT ™ nicht ausgedeckt. Sie tim mir ia
ta. .Was?« jetzt wird mir ja manches klar."

wiede!"« b Hagen und maß mit seinem Blicke den
Lvon unten bis oben.

brauch in ŝi nur auffällig , daß gerade in letzter
j ^ bie uns aaserer Pension sich Vorkommnisse ereignet

»' Die nn-̂ ' - sagte Hagen schon wieder.
> . uns de«' » tut mir ja leid, es sagen zu müssen,

nn Dich"^ dweis erbracht haben, daß in unsererbefindet." .

f unter ver Wucht des Schlages mußte Hagen»unnnmen«
brechen. Er tat es aber nicht. Er wandte sich nur an
seinen Chef. . „

„Es bleibt mir nichts übrig . Herr Weigelein' . sagte er.
„als daß Sie bei dieser Verdächtigung und bei diesen
scheinbaren Beweisen mit aller gebotenen Strenge gegen

„Das werde ich und muß ich, Hagen", sagte der Chef.
„Die Kassenschlüffel geben Sie ab. Hier Herrn Wallner.
Und dann werden Sie die Freundlichkeit haben, mit mir
in Ihre Wohnung zu fahren. Wir nehmen einen Privat-
detektiv mit und von dem Ergebnisse seiner Nachforschungen
hängt dann alles weitere ab. Denn ich leugne Ihnen
nicht, daß ich geglaubt habe, daß Sie sewst einem Schwindel
zum Opfer gefallen sind. Nach dem aber , was Herr
Wallner eben gesagt hat, sieht die Sache doch anders aus.
Also ich bitte hier zu meiner Verfügung zu bleiben oder
ich kann die Sache ja auch gleich von hier aus ab-

mQCl, §r nahm den Hörer vom Apparat und Krach in daS
Sprechrohr . „Bitte , verbinden Sie mich mit Breskau . Ja,
Detektei Breskau . Hier Weigeleim Weigelein von Weigelein.
Rotier u. Komp. Sie selbst am Apparat ? Guten Morgen,
Herr Kommissar. Sagen Sie mir , ich habe hier einen sehr
unangenehmen Fall , könnten Sie nicht eine oder zwei
Stunden lang mir zur Verfügung stehen? Rein, möglichst
gleich . . Gut . Kommen Sie her oder sollen wir Sie ab¬
holen kommen? Schön, da kommen wir mit dem Auto
und holen Sie ab." „Kommen Sie , Herr Hagen, und
wissen Sie was , Sie könnten eigentlich auch mit , Herr
Wallner . Es ist besser, der Ankläger ist auch mit dabei.

„Herr Weigelein verkennen mich. Ich bin nicht der
Ankläger. Die Tatsachen klagen hier an."

„Ganz richtig, die Tatsachen. Bitte , Fräulein , sagm
Sie Herm Wenkler, er möchte unterdeffen die Kasse über-
nchmen. Bei dem brauchen wir ja keine Konttolle . So,
meine Herren , nun können wir gehen/ ^ „ _

„Ich bin bereit", sagten Hans Wallner und Fritz Hagen

5U0l UTtten stiegen sie in das Auto. , Auf demMcksitz Herr
Weigelein, vorn nebeneinander Fritz^Hagen und Wallner»
und elfterer rückte so weit wie möglich von dem an¬
deren ab.

Herr von Breskau wartete schon.
„Nun, um was handelt es sich?" fragte er, nachdem

er Herrn Weigelein begrüßt hatte. Und dieser Herr hatte
während der Fahrt Zeit und Muße genug, um Fritz Hagen
ins Gewissen zu reden. Er solle doch, wenn er's getan
habe, gestehen. _ „ _

Der aber schüttelte nur mit dem Kopfe. „Wenn ich's
getan hätte, würde ich's gestehen, so aber . . ." und da war
eben weiter nichts zu machen, als der Sache ihren Lauf
zu lassen. . _ .

„Und wie sind denn Sie zu Ihrem Verdacht ge-
konimen?" fragte der Detettio dann Wallner.

„Ich hatte eigentlich gar keinen Verdacht. Wohl war
es mir aufgefallen, daß Herr Hagen für Blumen , die er
einer Dame schenkte, ganz unverhältnismäßig viel aus-

ßab „Bitte , lassen Sie Fraulein Heil ganz aus dem Spiel ",
sagte Fritz Hagen. .

„Im Gegenteil", sagte aber der Kommiflar dagegm,
„sagen Sie alles , was Sie wissen. Also Heil heißt die
Dame und was ist sie?"

"Ah^ doch' nicht die Sängerin , die so viel Furore ge¬
macht hat ?"

Dieselbe "
"® o8 erklärt vieles ", sagte der Detektiv , und nickte

dem allen Herm Weigelein zu, als wäre er jetzt auf der
richtigen Spur . _ ^ . . .

Die Weiber, die Weiber. Man braucht bloß nach den
Weibern zu suchen. Und jetzt war man da. „Da oben
ist's . Aha : Pension Südekamp . Da wohnt der Herr
wohl."

„Jawohl , da wohnen wir alle."
„Wieso alle? Sie auch? Und wer noch?" — „Viele,

mehrere noch, darunter auch Fräulein Heil ."
„So so! Na , werden ja sehen. Wollen Sie uns bitte

vor allem in Ihr Zimmer führen."
„Gem ", sagte Herr Hagm.
Frau Südekamp war ganz betteten, als sie die Herren

in Fritz Hägens Zimmer tteten sah. ES war MeS so
feierlich unheimlich. Und sie eille zu Else. . Ach, llebeS
Fräulein , mir ist so angst. Zwei Herren sind bei Herrn
Hagen drin und Wallner ist drin und mir kommt es so
vor. als ob da drin etwas Schreckliches vorgebt.

„Was soll es denn sein? Was könnte Herrn Hager
»enn Schreckliches geschehen?"

„Ich weiß nicht, mir ist so. Ich horche ja wirkllch
»icht gern, aber hören Sie doch, sie sprechen von dm gv-
äohleuen Sachen. Mein Gott , man wird doch Nicht glauben,

^ 5SÄ Else Heil und lächelte, „daS wird man
Eich nicht glauben." „ _
„Aber doch, doch, hören Sie nur . Da , um Gotte-

illen, man hat etwas gefunden." , . . . .
Laut schrie sie das heraus , so daß die drinnen üsgiriert. Die Tür ging auf und der Kriminallommiffarat heraus und ttagte : „Wer ist denn da ? Wer horcht

denn da ? Wer sind Sie , bitte . J
^ „Ich . . ich bin Frau Südekamp, die Pensionswirtint ' ,
I „Ah , und das ist wohl Fräulein Heil?" ;

„Mein Name ist Heil ", sagte diese. >
„Da kommen Sie ia wie gemfen. Treten Sie

bitte ein, meine Damen . Daß hier verschiedene Diebstahl«
vorgckommen sind, wissen Sie ja wohl. Was Sie aber
vielleicht noch nicht wissen, ist, daß auch im Bureau des Herrn
Weigelein größere Unterschlagungen vorgekommen find.
Der Verdacht hat sich natürlich auf Herm Hagen konzen-
trtrrt "

„Öh"'. protesttertm die beiden Fraum und Else Heil
reichte dem verdächtigten Manne die Hand, die dieser leise
aber innig drückte. _ „ . , , „ , .

. . . „Und die Verdachtsgründe habm sich derart ver¬
dichtet, daß an seiner Schuld nicht mehr zu zweifeln ist.

„Das ist nicht wahr , das kann nicht wahr sein", rief
Else Heil und stand mit flammmden Augen da, berett für
die Ehre des Verdächtigten einzuttetm . „Zu Ihnen , mnn
Fräulein ", sagte der Detektiv, „kommm wir später. ES
ist nämlich nicht nur bei Mutmaßungm und Verdachts-
rnomenten geblieben, sondern wir haben vorläufig dieses
Armband gefunden, das diesem Herrn gehört" und er zeigte
auf Wallner . Dann einen Brillantknops , der Herm Hagm
seinem eigenen Geständniffe nach nicht gehört und auch
4865 Mark, die Herr Hagen als sein Eigenttrm anerkenn^
über deren Herkunft er aber keine Auskunft geben will ."

Ganz entsetzt sah Frau Südekamp den Mann an, den
sie für die Ehrlichkeit selbst. .gehalten batte. „So sagen

Sie doch Herr Hagen, sagen Sie doch, wo 'Ste das iseu»
herhaben", beschwor sie ihn.

Else Heil aber stellte sich vor ihn hm und mit empor-
gehobener Rechten rief Sie ihm zu: „Sage nichts. Denn
selbst wenn du sprechen würdest, würde ich dir zurufen:
du lügst!" ^ , . ,

„Das wird sich auf dem Theater sehr gut machen,
liebes Fräulein ", sagte der DeteMv, „hier aber nicht. Die
Schuldbeweise sind da . . ."

„Wo sind sie? Wo ?" ^ t Q. _ . , r,
„Hier das Geld ? Wo kommt es her ?" Da sah sie

ihn an. bittend, flehend fast und mit einem Ausdruck von
unendlicher Liebe und „wo kommt es her", wiederholte
auch sie die Frage des Kommissars.

Fritz Hagen aber schüttelle nur den, Kopf. „Jch sage
es nicht. Jetzt noch nicht." Da ließ sie wie ttostlos die
Hände sinken. „Wamm nicht, mem Gott warum nicht?

„Geben Sie sich keine Mühe, die ganze Sache ist klar.
„Das Armband ist ja auch da und wie sich der Knopf

des Herm Professors gefunden hat , so wird sich Ihre
goldene Uhr auch noch finden", sagte Wallner m spöttischem
Tone.

Da sah Else Heil ihn an.
Langsam, mit weitaufgenffenen Augen schritt sie aus

ihn zu. mit festem Griff packte sie seine Hand an dem
Gelenke und ,,hab' ich dich" sagte sie. „Hab ich dich endlich.
Jetzt weiß ich, wamm ich Sie aus Herm Hägens Zimmer
neulich abends habe schleichen sehen. Meine goldene Uhr
also wird man finden. Woher wissen Sie denn, daß
man mir eine goldene Uhr gestohlen hat ?"

Erschreckt sah er sie an, mit beiden Händen fuhr n
sich in das Haar und dann über beide Wangen hinab.
„Ich . . . ich . . . man hat es mir gesagt." ■ W

„Wer hat es Ihnen gesagt?"
„Ich . . . ich glaube Herr Hagen . . ."
„Ich ?!" rief der aus und Else Heil zuckte nur mit

den Achseln.
„Herr Hagen hat es gar nicht gewußt. Niemand hat

es gewußt, nur Frau Südekamp Hab' ich's gesagt und Sie,
haben Sie es vielleicht Herrn Wallner gesagt."

„Kein Sterbenswort ist über meine Lippen gekommen,
so wahr ick boffe. einst selig M werdtzp."

Fortsetzung folgt.

Lokales.

* In Gefangenschaft geraten ist, wie au» den Ver¬
lustlisten zu ersehen. Wilhelm Gran von hier.

ver Gffizierstellvertreter . Dle Bestimmungen
über die Dienstverhältniffe der Mannschaften in Osfizierstellen
während de« Krieges haben einige Aenderungen erfahren.
Danach ist für die Beförderung von Unteroffizieren des Bc-
urlaubtenstande» erforderlich, daß sie sechs Monate Unter¬
offizier bei der fechtenden Truppe gewesen und dort mit der
Waffe in der Hand in der Kampslinie verwendet worden
sind; ferner, daß sie den Dienstgrad eines Vizefeldwebels
(Vizewachtmeisters) erreicht haben. Kriegrverwendungtfähige
Unteroffiziere dürfen bei immobilen Formationen nicht zu
Offizierstellvertretern bestellt und als solche verwendet werden.
Bei immobil werdenden, vorher mobil gewesenen Formationen
befindliche kriegrverwendungsfähige Offizierstellvertreter sind
sobald al« möglich zu mobilen Formationen zu versetzen.
Die bei der Demobilmachung vorhandenen und die während
de« Krieges zur Entlastung gelangenden Offizierfellvertreter
treten mit dem Augenblick der Demobilmachung oder des
Ausscheiden« in den Mannschaftsstand zurück, ohne daß es
zu einer Enthebung von der Stelle oder einer besonderen
Anordnung des Rücktritt« bedarf. Jeder Rücktritt erfolgt
unter Beibehaltung de« Offizierfeitengewehrs, und zwar als
Feldwebel oder Fähnrich, wenn der Betreffende bereit» früher
hierzu ernannt worden war, sonst als Vizefeldwebel. Zu
Offizierstellvertreternkönnen nach erfolgtem Aufruf des Land¬
sturms bei Landsturmformationen außerdem diensterfahrene
ehemalige Unteroffiziere de« Friedensstandes, die mindestens
8 Jahre aktiv gedient haben und sich in geordneten Vtk-
hältnisten und in einer entsprechenden Lebensstellung befinden,
ernannt werden. Zu Unrecht bestellte Offizierstellvertreter
und solche, denen bestimmungsgemäße Verwendung nicht
möglich ist, haben tn den MannfchaftSstand zurückzutreten.

* Feldhilfsärzte und Fel - Hilfsveterinäre . Der
Kaiser hat bestimmt, daß Studierende der Medizin, die
mindestens zwei Semester studiert, aber die Bedingungen für
die Ernennung zum Feldunterarzt noch nicht erfüllt haben,
im Feldheer der besonderen Geeignetheit zum überzähligen
Sanitätsfeldwebel befördert werden dürfen. — Nichtapprobierte
Unterärzte(Feldunterärzte) tragen am.Kragen und auf dM
Aermeln eine Unteroffizierborte. Diese Unterärzte dürfen,
nachdem sie mindestens6 Monate im Feld gestanden haben,
bei militärischer und militärärztlicher Befähigung auf die
Dauer ihrer Verwendung im Kriegssanitätsdtenst zur Er¬
nennung zum Feldhilfsarzt vorgefchlagen werden. Auf die
Feldhilfsärzte finden die Bestimmungen für die Feldwebel¬
leutnants sinngemäße Anwendung. — Nichtapprobierte Unter,
veterinäre(Feldunterveterinäre) tragen ebenfalls eine Unter»
offizierborte. Sie dürfen bei militärischer und tierärztlicher
Befähigung zur Ernennung zum Feldhilfsveterinär vorge-
schlagen werden. Auch hier finden die Bestimmungen für
die Feldwebelleutnants sinngemäße Anwendung.

Katbolifcbo « rmrlnär.
Freitag abend6.15 Uhr: Kreuzwegandacht.

wettersurfirvien.
Eigener wetter - ienst.

Tagsüber wieder wärmer, zunächst trocken und meist
sonnig, später regendrohend._ _

Bekanntmachung.
Die bestellten Saatkartofseln (frühe Rosen)

sind am Samstag, den 8. April, Vormittags von 9—10
Uhr im Rothause abzuhoien. Zahlung vorher im Rathaus¬
aale (das Pfd. 12 Pfg.).

Bürgermeisteramt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Das Amt eine « amtlichen Desinfektor « ist neu zu be¬
setzen. Näheres ist un Ralhaufe bei dem Stadtfelretär (Zimmer
3 ) zu erfahren , wo sich Bewerber bis 10 . d. M . melden
müffen.

Braubach . 6 . Avril 1916 . Die Polizewerwaltung.

Die Gräben neben dem Kleinbahnkörper sind nun aufgeräumt
und wird . dringend darauf hingewiefen , daß das Ablagern
irgenv welcher Gegenstände , Unkraut , Unrat usw . in diese
Gräben unter Strafe gestellt ist . Die anliegenden Grundstücks¬
besitzer werden hierauf besonders ausmerkiam gemacht.

Braubach , 4 . April 1916 . Die Polizeiv . rwaltung.

Hslz «»evsteigeruiig
Am Freitag , den 7 . April d . I ., nachmittags 5 Uhr

beginnend bei Nr . 1 kommen aus dem Distrikt 57 b Kerkert«
zur Versteigerung:

20 Rm . Eichenknüppel
21 „ „ Reiferknüppel
29 „ Buchen Scheit
46 „ ,. Knüppel
15 „ „ Neiserknüppcl

9 Frchtenstangen 3 . Klaffe.
Sodnnn hieran anschließend au « Distrikt 52 - Helmen

Nr . 48 — 51 zusammen : 1 Rm . Eichen «Scheit und 7 Rm.
Buchen Scheit und Knüppel . Steigliebh aber wollen sich dieser
Holz vorher ansehen.

Braubach , den 3 . April 1916 . Der Magistrat.

Samen-Verkaufsstelle
Niederlage der Westdeutschen
Samenbau- und Grosshandlung

J. Essers , Düsseldorf
empfiehlt Ihr großes , reich sortierte « Lager in

allen

Feld-, Gemüse- und
Blumrn-Samen

in bester und keimfähigster Ware.

Um geneigten Zuspruch bittet

Kopfsalat
junge grüne

T$ohnen
empfiehlt

Gärtnerei Heuser
Inh . : W . Stuckert.

Bauchfisch
empfiehlt

L. Gschenbrenner.
Frieda Gschenbrenner.

Sti eichsertige

Bronze- und
Emaille-Farben

sind wieder eingetofsen.
Chr. wieghardt.

Lee. Kaffee,
Kakao und

Schokoladen«
pulver

empfiehlt billigt
Jean Engel.

Reizende Neuheiten zur

DWeitsthnÄerti
ttnöpse , Besätze,

Garnituren
neu eingetroffen zu äußerst
billigen P eisen.

Geschw. Schumacher.

Kal?- und Gsstg-
Gurken

empfiehlt
_ Jean Engel.

Zierschürzen
in großer , schöner Auswahl
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Die so sehr beliebte
Weber's moderne

Aoman-
Aivliothek
— — reich sortiert - _ _

per Band nur 20 Pfg. /> ft ft (S %♦
wieder an Lager. ^ ^ I V 11
Buchhandlung Lemb

Friedrichstraße 13
in der Nähe des Bahnhofs

Uud Weichaus.

für Larbidlampen
neu angekommen bei

Gg . Phil . Llos.

Null . Neuhaus.

Alle Sonen

Marmelade
in jeder Preislage

tingetroffen

Jean Engel.
(• Zümtlichc

und
-arienfilmeveien

sind in garantiert keimfähiger Qualität eingetroffen.
Es empfiehlt sich, da auch darin große Knappheit ist

seinen Bedarf zeitig zu decken.

_ Lßr. Wieghardt.
Dum Seihstausgarnieren vonDamen - und
Kinderhilten

empfehle mein großes Lager in

Hutblumen und Ranken
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen.

_ Riid . Neuhaus,

Kondens. Milch
Marke „Milchmädchen“

wieder eingetroffen

_ Jean Engel.
Katholische Gesang-

und Gebetbücher
in jeder Preislage vorrätig bet A. Lemb.

piritus
Kügelkise«

Plättchen und alle
Sorten Bügeleisen

hält stets aus Lager

Gg . Phil . Clos.

cncbclboiua
— Ma >k- Stern mit Biene -

gegen Husten unb Heiserkeit,
von Kindern gern genommen,

_ Iean Engel.

Solanne"
Putz-Cretue

putzt alle Metalle verblüffen !,
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

Dmen-Unterriilkk
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Far !.en
von 3,50 Mk . an bis zu den
allerfe -nsten.

Rud . Neuhaus.

ft

Knööingxulver
ist bei den heutigen hohen
Preisen , das beste und billigste

NaftungmittelD

In reicher Auswahl von
15 Pfg . per Paket an

Iean Engel.

kfmöe-
ki

sind wieder zu laben bei
A . Lemb.

„VllNllll" Hindtuch-Geliild
Ofenpolitur , dar beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Ne » eilige : roffen!

SchiMfkKchürzen
für Damen und Kinder in
Panama , Lüster und Satin
>n großer Auswahl eingetroffen

Rud . Aeuhaus.

in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Jugendschriften
für Knaben und Mädchen für
jedes Alter bei

A . Lemb.

Sv«'« » kbnM
sind wieder vorrätig

A . Lemb.

Alte Sorten

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu angekommen bei

Gg . j)hil . Clos.

Jußbodenöl-
Krsah

— per Liter 50 Pfg . —
offeriert

G. Lscheubrenner.
Frieda Lscheubrenner.

Mer , Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter¬
röcke, Schürfen,
wollene Tücher

billigst bei

Geschw. Schumacher.

— reine  Vollrahm Milch —
Paket 30 Pfg.

Iean Engel.

Kibcr-MMiib- unk
Kiiüben-Hkitidkn

zu allen Preisen in guter Ware
und reicher Auswahl empfiehlt

Rud . Neuhaus.

Taschknlmpkii
unb Batterie»

von längster Brenndauer
mpfi hlt

Gg . j)hil . Llos.

Emst- Einig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade . Lose und
in größeren Packungen zu
billigen Preisen

Iean Engel.

grosse "Auswahl in

£lurr \en und dfüi
für Jjamen und Kinder,

Alte J ( üte werden billig gQt
frau £ uslav

EvgLGesangbücl
empfiehlt in asten PreiSlaaenA . Lemb.

Schürzen
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

feaiten « » beitrsehür,
in rcicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind ei«!

_ Uud. Ueuh lnis

fifortlsî llt-Ans
Wenn die Oefen und Herde rauchen , hilft

ein Schornstein - Aufsatz.
Zu haben in allen Größen bei

_ Neovg PtziliM  Hu

Billige Eremüse-Konsei
So lange Vorrat reicht:

Erbsen
Bcechbohnen

Teltower Rübchen
Spinat

Schwarzwurzel
Brechlpargel

Stangenspargel
Sellerie

Tomaten - Puree
ChampignonsJean.  En

fasdmasefa
alle Sorten , Heils Waschmaschine , Johns Volldämof -,
und Wellwundermaschinen zu billigsten Preisen bei

Lg . Philipp CI«

Deutsche Warte.
Wer neben den „ Rheinischen Nachricht"

noch eine inhaltreiche , dabei billige illustri-
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich 7 L
blät -eru lesen will , der abonniere auf die

„Deutsche Warte"
die im 26 . Jahrgang erscheint , Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tag
und Reformfragen bringt ( die D . W . ist 0c§
de« Hauptausschüffes für Kriegerheimstättei
lchnsll und sächlich über alles Wissenswerte
richtet und monatlich bei der Post oder >
Briefträger bestellt nur 90 Pfg . (Bestellgeld
Pfg . ) kost t . Man verlange Probenummer « Z
Verlag der „ Deutschen Warte " Berlin NW - i

Xi
Uoch immer vorrätig:

Heringe li Rollmöpss
Jean

Packpapi «?f
— braun und blau — per Bogen nur

A.
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